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AnrMcher Gsic.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 2. August

1313 (Nr. 179) wurde die Weitcrverbreitung folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Buch vou Virginio Gayda mit dem Titel: «Î n, crisi äi
an Imporv (kkßins 8>ill' ^untri», eoutvmpor»,uea), heraus"
gegeben in Torino, l>«^o1!i Loock Räitori MI»uo-N,ornk1913.

Plakat, beginnend mit «V l,oj 2»,» und endend mit «V)'-
Iinnu)' v^dnr», gedruckt bei ?l. Hauus in Kolin.

Folge 172 «Alldeutsches Tagblatt» vom 27. Jul i 1913.
Nr. 14 «Wohlstand für Alle. vom 30. Ju l i 1913.
«Linzer Vollsolatt» vom 83. Jul i 1913.
Nr. 202 «I^ll pktrill llei Il'iiuli» ddto. Udiue, vom 22. Jul i

1913.
Nr. 202 «iH 'Iribuna» bdto. Rom. 22. Jul i 1913,
Nr. 72 «Î n, <̂ oä» äel I)i»volo äi siegte» vom 26, Jul i

1913.
Nr. «0 «Ärüxer Voltszeitung» vom 29. Ju l i 1913.
Nr. 60 «Oberleutensdorfer Zeitung» vom 29. Jul i 1913.
Nr. 58 «Nationale Zeitung» vom 30. Jul i 1913.
Nr, 31 ^üwöenll? äoluill» vom 31. Jul i 1913.
Nr. 31 «8tr52 rozi ier i . vom 31. Jul i 1913.
Nr. 90 «Teplitzer Zeitung, vom 29. Jul i 1913 (erste und

zweite Auflage).
Nr. «1 «Deutsche Vollswacht» vom 30. Ju l i 1913.
Nr. 206 <6«5k7 aonuilc» vom 29. Ju l i 1913
Nr. 16 <2«n2, vom 31. Jul i 1913.
Nr. 13b <Au88ll»,j», ?rav<1n,> vom 27. Ju l i 1913
Nr. 60 <llrvn,tsk» lirunz» vom 26. Ju l i 1913.

Nichtamtlicher Gsiö^
Die Adrianopler Frage.

Aus Paris wird dcr «Pol. Korr." berichtet: I n
den diplomatischen Kreisen Frankreichs macht man sich
darauf gefaßt, daß der von dcn Botschaftern der Mächte
l>ei dcr Pforte in Angelegenheit Adrianoftcls zu unter-
nehmende Schritt mit einer wenn auch nicht völlig ab-
lehnenden, so doch dilatorischen Erklärung beantwortet
werden dürfte. Der Standpunkt der Mächte wird aber
l'edcsfalls unverrückbar bleiben. I n manchen Kreisen wur-
den allerdings Darstellungen verbreitet, welchen zufolge
die Mächte an der Ansicht über die unerläßliche Notwen-
digkeit der Räumung Adrianopels seitens der Türken
gegenwärtig nicht mehr mit solcher Entschiedenheit wie
früher festhalten würden. Man wollte wissen, daß

Deutschland und England eine tcmporisierende Haltung
einnehmen, das; mich in Frankreich eine gleiche Stimmung
vorherrsche und daß nur Rußland und Ostcrreich-Ungani
für eine entschiedene Intervention eintreten. Diese Be-
hauptungen, welche wesentliche Verschiedenheiten zwischen
dcn Mächten in dcr Ncnrteilung der Adrianopeler Frage
zu konstruieren suchen, bewegen sich auf falschen Fährten.
Bei leinen, dcr in Betracht sommcnden Kabinette hat
die Überzeugung, daß das Verbleiben der Türken in
Adrian »pel nicht zugelassen werden könne, cine Ab-
schwächung erlitten. Ein dauernder Friede am Balkan
gilt der europäischen Diplomatie für unmöglich, wenn
diejc Frage nicht zugunsten Bulgariens geregelt werden
sollte, l'lbcr die Art, in welcher nach einer ausweichenden
Antwort dcr Pforte auf das bevorstehende diplomatische
Einschreiten dcr Mächte vorgegangen werden soll, schwebt
noch dcr Meinungsaustausch, wobei eine schärfere und
einc mildere Richtung zutage tritt. Man ist jedoch in
Paris von dcr Zuversicht erfüllt, daß auch über die nach-
drücklicheren Schritte, die dann zu unternehmen scin
werden, ein Einvernehmen in kurzer Frist zustandekom^
men wird.

Vereinigte Staaten.
Aus Voiidon wird der „Po l . Korr." geschrieben:

Die demokratische Partei der Vereinigten Staaten hatte
sich, so lange sie in dcr Opposition stand, stets mit großer
Entschiedenheit gegen dic neuen Interpretationen der
Monroedoltrin gewandt, durch die verschiedene republi-
kanische Präsidenten noch in den letzten Jahrzehnten die
bisherigen Ziele dcr Doktrin erweitert hatten. Ganz be-
sonders galt dies vom Staatssekretär Bryan als einem
Gegner jcdcr Intervcntionspolitik gegenüber dcn romani-
schen Republiken Amerikas, und Präsident Wilson hatte
sich noch kurz nach dem Antritte seines hohen Amtes
öffentlich zu derselben Überzeugung bekannt. Es hat
daher allgemein großes Aufsehen erregt, daß die demo-
kratische Ncgiernng von Washington sich trotzdem genö-
tigt gesehen hat, die panamerikanische Politik ihrer Vor-
gänger aufzunehmen und weiter zu verfolgen. Staats-
sekretär Bryan hat dcn von der republikanische!! Regie-

rung geschlossenen Vertrag mit Nicaragua, der den Ver-
einigten Staaten das alleinige Recht, einen interozeani-
schen Kanal auf nikaraguanischem Gebiet zu bauen, lind
außerdem einen Flottenstützpunkt am Pacific einräumt,
nicht nur übernommen und ihn der Staatskommission für
auswärtige Angelegenheiten zur Annahme empfohlen,
sondern er hat den Vertrag noch sehr wesentlich erweitert.
Durch diesen neuen Vertrag wird Nicaragua auf den-
selben völkerrechtlichen Status versetzt wie Kuba; diese
Regentschaft wird in finanzieller Hinsicht ein amerikani-
sches Protektorat, und die Vereinigten Staaten erhalten
das Recht, einzugreifen, wenn die Ausrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung einen solchen Schritt notwendig
machen sollte. Nicht minder großes Aufsehen hat es ge-
macht, daß diese Politik, deren expansionistischer Cha-
rakter nicht verkannt werden kann, die Zustimmung und
den Beifall der demokratischen Senatoren und mit weni-
gen Ausnahmen mich dcn der demokratischen Presse ge-
sunden hat.

Tibet.

Man schreibt der „Pol, Korr." aus London: Die
britische Regierung hatte bereits im vorigen Jahre in
Peking Vorstellungen gegen die Haltung der chinesischen
Renicnma gegenüber Tibet erhoben, China hatte in den
letzte,, Jahre» versucht, seine Tuzcränität über Tibet, die
von England anerkannt wurde, in cine tatfächliche Herr-
schaft umzuwandeln, und im April 1912 Tibet den Pro-
vinzen oes eigentlichen Ehina für gleichgestellt erklärt.
Jetzt hat die chinesische Regierung, wie Lord Morley im
Qberhause erklärte, ihren früheren Standpunkt aufgege-
ben und das Prinzip akzeptiert, daß Ehina kein Recht
habe, sich in die inneren Regierungsangelegenheiten Ti -
bets einzumischen. Die strittigen Fragen sollen nun auf
einer Konferenz zwischen tibetanischen und chinesischen
Bevollmächtigten, und zwar auf britischem Ncichsboden
lind unter britischer Beteiligung, geschlichtet werden. Die
Konferenz, deren Beginn noch nicht feststeht, soll in Simla
stattfinden. Es werden daran teilnehmen Sir Henry Mac
Mahon, auswärtiger Sekretär der indischen Regierung,
und der britische Resident in Sittin, Mr. Bell; ferner

KeuMewn.
Die Siegerin.

Eine amerilamschc Skizze von A r a n k Gc»nbc»»,.

(Nachbrull verboten.)

Die Ecke, die der Broadway mit der Forty-sccond-
Straßc bildet, ist der sicherm Überzeugung der Amerika^
ner nach auch der Mittelpunkt dcr gesamten Erde. Wer
nicht dieser Meinung ist, ist in ihren Augen der größte
Neidhammel der Welt.

Einige Schritte von diesem Erdmittelpunkt entfernt,
befindet sich ein elegantes Restaurant, in dem man dcr
höchsten Segnungen der Kultur teilhaftig werden kann.

An einem der letzten Tage kamen zwei Freunde den
Broadway entlang gegangen und blieben vor diesem
Restaurant nachdenklich stehen. Nach einem raschen
Blicke des Einverständnisses traten sie ein. Sie wählten
ein verschwiegenes Eckchen und bestellten Erfrischungen.
Der eine dcr beiden jungen Männer streckte dann be-
haglich seine Beine von sich und sagte: «Es ist schön,
wieder zu Hause zu sein! Jedermann, der sein Z u -
hause' mutwillig verläßt, ist ein Id io t ! "

Mr. Sloane Gordon war von drei Jahren auf der
Suche uach Erfahrungen. Gold und Gesundheit nach
China gegangen und im Besitze der Gesundheit und dei
Erfahrungen wieder heilngekehrt. Kaum einige Stunden
zu Hause, hatte er seinen Freund Eorney getroffen, den
er zu cincm Rundgangc durch die Stadt mitgeschleppt
hatte; nun saßen sie da und plauderten über den fernen
Osten.

Plötzlich fuhr der Chinarciscnde empor und sagle:
„Bi l l , ist das dort nicht unser alter Freund T,m Pul-

liher? Aber natürlich ist er es, warte hier einen Augen-
blick auf mich!"

Eorney drückte ihn in seinen Stuhl zurück und rief
ihm zu: „Du wist Ton, Pullitzcr jetzt gefälligst in Ruhe
lassen. Ich will lieber etwas mehr über dich und die
chinesischen Eingeborenen erfahren!"

Aber der alte Bursche hinkt doch." sagte Gordon
unbekrt, „was ist ihm denn passiert?"

Nur ein kleiner Unfall," erwiderte der andere, „er
ist um sein rechtes Nein gekommen. Die Geschichte pas-
sierte ihm ungefähr ein halbes Jahr nach deiner Ab-
reise Erinnerst du dich noch an o,e vlelmalhunderttau-
scndfach vergnügten Zeiten, die w,r in seinem Atelier
verbrachten? Nun, jetzt ist er em verheirateter Mann, Hal
draußen in Üong Island ein Haus und einen Garten
und Pflanzt Gurken, Stachelbeeren und anderes Grün-
,eua Und wenn er dies nicht tut, so versucht er unauf-
hörlich dich davon zu überzeugen daß er die beste Frau
und das vollkommenste Baby besäße, d,e jemals auf Er.
den atmeten s Gelegentlich malt er dann auch noch em-
mal ein Bild, das er an den Mann brmgt. bevor die
ssarbe noch ganz trocken ist! Aber höre jetzt weiter! Da-
mals als du wegführst, war Tom verliebt. Und nicht
a 'so einfach verliebt wie andere Menfchen, nein. er
verdoppelte sogar die Sachter liebte zwei Frauen zu
aleicber Heit Eine war höchst vornehm; ste gehorte zur
^anulie Van Courtney. Gesellschaft, Seide und Samt,
.wenes Automobil und einen kanariengelb angezogenen
Chauffeur! I ' ' allen Taschentüchern hatte sie eine Krone

" " ^ o m m y liebte sie bis zur Raserei und sie schien sich
auch ftr ihn zu interessieren. Sie Pflegte ihm stets Mo-
dell zu sitzen, wenn er für eines seiner B.lder ein ätheri-
sches Wesen brauchte.

Die andere war eine Choristin. Sie war schlank,
hatte rote Haare und Tom gab sehr viel Geld für sie
aus. Nicht so, was man gewöhnlich ,Geld' nennt, son-
dern wirtliches Geld.

„Und diese beiden Damen liebten Tom wieder?"
„Frag' mich »icht, ich erzähle dir doch eine Ge-

schichte! Bilde dir dein Urteil selber!
Die Dinge gingen auf diese Art viele Monate lang

fort. Die Van Eourtneylady nahm Tom in ihrem Auto-
mobil mit und gestattete ihm gnädigst, während der Fahrt
ihre Hand halten zu dürfen. Er malte auch sechs- oder
siebentausend Porträts von ihr, hielt sie aber ängstlich
verschlossen, damit außer ihm lein menschliches Auge die
erhabenen Züge bewundere. Und du weißt" doch. wie
dumm wir Männer unter Umständen sein können!

Dann nahm er sich wieder das Chormädchen her
und ich glaube, er hätte ihr am liebsten die City .hall
für ihre künstlerischen Darbietungen gekaust. Sie hieß
Nosedale oder ähnlich, irgend eine Blume kam sicher vor.
Es tut nicht viel zur Sache, bah ich mittlerweile er°
fahren habe, sie heiße Smith oder Miller.

Du erinnerst dich vielleicht auch noch, daß Tom in
seinem Atelier eine Dienerin hielt. Sie war schlank und
blaß und ich glaubte immer, sie müsse die Schwindsucht
haben. Sie hatte sie aber nicht. Dafür befaß ste jetschwarze
Haare, sanfte, graue Augen und hieß Mary! Erinnerst
du dich vielleicht noch ihrer?" — Gorbon nickte.

Sie Pflegte öfter ins Atelier hineinzukommen, um
auszukehren, und ich beobachtete, daß ihre Hände gar
nicht so rot und abgearbeitet waren wie bei anderen
Dienstboten. Sie war eine jener Frauen, die irmner so
aussehen, als fürchten sie, jemand wolle sie schlagen.
Kennst du diese Art? Die Augen blicken so erschreckt und
die Lippen zittern immer ängstlich. ^Fortsetzung sola).)
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Ivon Chen für China und der Premierminister des
Dalailama, Long Chen Shatra, für Tibet. Die britische
Regierung wünscht die Ergebnisse der Konferenz in einem
förmlichen Staatsvertrag festzulegen. Die russische Re-
gierung ist von diesen Schritten in Kenntnis gesetzt wor-
den und hat ihre völlige Zustimmung erklärt. "

Politische Uebersicht.
L a i b a ch, 4. August.

I l l einem Artikel über die Entstehung Albaniens
stellt das .Neue Wiener Tagblatt" fest, daß die For-
derungen der Adriamächte auch bezüglich der Südgren-
zen Mbaniens Berücksichtigung finden werden. Durch
die Verhandlungen in London und durch den einstimmi-
gen Beschluß der Botschafterkonferenz ist es geglückt,
diese Frage in einer unseren Interessen auf dem Bal-
kan und a»l der Adria entsprechenden Weise zu lösen.
Es ist gelungen, die von der Tripelentente unterstützten
Ansprüche Serbiens und Montenegros auf Teile der
albanischen Küste zugunsten des Abkommens zwischen
Österreich-Ungarn und Italien zurückzuweisen, wonach
bei einem Zusammenbruch der europäischen Türkei an
der Adria nur die Fahne eines autonomen Albaniens
wehen dürfe. Österreich-Ungarn mußte die Gründung
Albaniens als unabhängigeil Staatswesens und inner-
halb lebensfähiger Grenzen als eine Notwendigkeit für
die Stabilisierung des künftigen politischen Gleichge-
wichts auf dem Balkan und zur Wahrung seiner eige-
nen Interessen durchsetzen. Albanien wird wohl die Kin-
derkrankheiten eines neugebildeten Valkanftaates durch-
machen, aber es besitzt sicherlich die Kraft zur Staats-
blldung. Deshalb hat Osterrcich-Ungarn alle auf die
Entmündigung Albaniens abzielenden Anträge der Tr i -
pelentente bekämpft und zu Falle gebracht. Wo immer
nur möglich, hat Österreich-Ungarn statt der von der
Tripelentente in der Verwaltung und politischen Lei-
tung Albaniens vorgeschlagenen Provisorien mit Erfolg
die definitiven Lösungen angestrebt. Österreich-Ungarn
hat an dem Prinzip festgehalten, daß der Balkan den
Balkanvölkern gehöre und daß ihnen ihre staatliche
Unabhängigkeit und die politische und ökonomische Ent-
wicklungsmöglichkeit gewahrt bleiben müsse. Bei der
Durchsetzung dieses Prinzips für Albanien fand Oster-
reich-Ungarn die Unterstützung Italiens, wobei die
Identität der Interessen der verbündeten Staaten sich
vor der gesamten Öffentlichkeit erwies. — Wie die „M i -
litärische Rundschau" mitteilt, wird als militärischer Ver-
treter der Monarchie bei der Grenzbestimmungskommis-
sion in Skutari der frühere Militärattache in Rom Oberst
August Mietzl des Infanterieregiments Nr. 37 fun>
gieren.

Wie man aus Rom schreibt, hat die Marinever«
waltung verfügt, daß die alten, aus den ersten Achtziger-
jahrcn stammenden Panzerturmschiffe „ I ta l ia" und
„Danoolo" entsprechend adaptiert, zu Tarent und To-
bruk als Verteidigungsschiffe verwendet und verankert
werden sollen. „Dandolo", mit vier Stück 25-Zentimeter,
sieben Stück 15-Zentimeter, fünf Stück 12-Zentimeter
und vielen Mitrailleusen armiert, wird als angehender
Stationär dienen, um im Falle der Notwendigkeit die
ganze Küstenstrccke des noroafritanischen Besitzes ab-

patrouillieren und bei Unruhen wirksam eingreifen zu
können. Es wird abwechselnd vor Tobruk, Tripolis,
Bomha und Berma Aufenthalt nehmen. „ I ta l ia" da-
gegen wird als schwimmende Batterie hinter dem die
Inseln des Vorhafens Pietro und Paolo verbindenden
Schutzdamm verankert, wo es gegen Seegang und feind-
liche Beschießung geschützt ist, und über den es mit
den eigenen Geschützen (vier Stück 43-Zentimeter alter
Type) gut hinwegfeuern kann. Durch diese Maßnahme
wird die Heranziehung kostbarer Flottenelemente für
diese zwar nicht unwichtigen, aber sekundären Verwen-
dungen vermieden.

Tagesncuigleiten.
— (Die Luftveränderung.) I m allgemeinen ist die

Luft, je mehr sie in Bewegung ist, eine desto bessere und
je mehr sie stagnirt, eine um so schlechtere. Der Mensch
erzeugt die ihm nötige Bewegung der Luft schon durch
die Tätigkeit des Eiir- und Ausatmens. Weiterhin er-
zeugt er eine Bewegung der Luft vermöge der Ortsbewe-
gung; indem er sich fortbewegt, entfernt er sich von seiner
eigenen Ausatmungsluft und gelangt in neue Luftströ-
mungen. Außerdem kommt noch zu Hilfe die Eigenbewe-
gung der Luft, die wir Wind nennen. I n sehr origineller
Weise erläutert Dr. Heinrich Pudor die Notwendigkeit
der Luftveränderung, indem er die Luft mit einer Speise
vergleicht. Wie der Mensch nicht ständig dieselbe Speise
genießen kann, sondern Abwechslung notig hat, so ist es
auch mit der Luft. Darin soll gerade das Geheimnis der
wunderbaren Wirkung der „Luftveränderung" liegen,
wenn wir reisen, daß alsdann eine ganz neuartige Luft
eingeatmet wird und dadurch die Lebensfunltionen des
Körpers außerordentlich angeregt werden. Vielleicht
wird das hygienisch am weitesten vorgeschrittene Volk,
das englische, von seinen hygienischen Instinkten geleitet,
wenn es das Reisen geradezu als Sport betreibt. Die
Naturvölker sind samt und sonders wandernde Völker, sie
verspüren instinktiv das Gesundheitsfördernde der Wan^
dcrschaft. Nrzte schicken die Kranken ins Bad und glau-
ben, wenn der Erfolg gut ist, inimer, daß das Bad ge-
holfen hat, während gewöhnlich die Luftveränderung
daran schuld ist und manchmal sogar trotz des Bades
Gutes gewirkt hat.

— (Der Tarif des gebrochenen Herzens.) Die Scha-
denersatzsumme von einer Million Mark, die die schöne
Daisy Markham wegen Bruches des Ehevcrsprechens von
dem Marquis v. Northampton erhalten hat, ist weitaus
die größte Summe, die jemals von einem englischen Ge-
richtshofe als Preis eines „gebrochenen Herzens" fest-
gesetzt wurde. Dieser Rekordsumme am nächsten kommen
die 400.000 Mark, die Lord John Campbell in zwei
Raten einer Dame aus Lanarkshire, Miß Logan, zahlte,
aber dieses Opfer scheint freiwillig gebracht worden zu
sein; der Lord ließ es nicht zu einec Gerichtsentscheidung
lammen. Eine englische Wochenschrift, die die wichtig-
sten dieser sensationellen Prozesse zusammenstellt, gibt
eine Art Tarif, in dem Summeil von 200.000 bis
120.000 Mark an erster Stelle stehen. 200.000 Mark sind
bereits mehreremale jungen Damen zuerkannt worden,
so der Schauspielerin Miß Finney, der der Viscount
Garmoyle die Ehe versprochen hatte, Miß Theresa Gla-
dys Knowles, deren Hoffnungeil der 64 Jahre alte Her-
ausgeber der „Heiratszeitung" Leslie Duncan nicht er-
füllte, und Helen Turner, die ein reicher Weinkaufmann
aus Liverpool sitzen ließ. Die gewöhnlich von englischen

Gerichten Damen der gutm Gesellschaft zugesprochenen
Schadenersatzsummen betrageil zwischen 40.000 und
60.000 Mart. I n Amerika ist man weniger freigebig. Der
größte Netrag, der bisher einer „Sitzengelassenen" zu-
erkannt wurde, belief sich auf 180.000 Mark; ihn erhielt
Miß Klara Campbell, der der Inhaber einer großen Kaf-
feefirma ewige Treue gelobt hatte, ohne sie zu halten.

— (Eine sensationelle Erfindung.) Aus Nürnberg
wird gemeldet: Der bekannte Erfinder des Fernlenk-
bootes, Lehrer Wirth, hat eine neue, geradezu sensatio-
nelle Erfindung gemacht, durch die es ermöglicht wird,
einen im raschesten Tempo fahrenden Eisenbahnzug durch
Einschaltung elektrischer Wellen an jeder beliebigen Stelle
durch einen Fingerdruck sofort zum Stehen zu bringen.
Auf Veranlassung des bayr. Verlchrsministeriums fand
auf der Strecke Nürnberg-Gräfenberg die erste Probe-
fchrt statt, wobei die Signal- und Bremsvorrichtungen
einwandfrei funktionierten. Der Apparat wirb durch Er-
schütterungen in keiner Weise beeinflußt. Die Einrichtung
gewährleistet in hohem Maße die Sicherheit des Ver-
kehres. Die Bremsen arbeiten sanft und sicher und ver-
mochten bei der ersten Probe den Zug in 27 Sekunden
anzuhalten, können aber eventuell noch rascher und ener-
gischer funktionieren. Etwaige atmosphärische oder fremde
Wellen haben auf den Apparat keinen Einfluß.

— (Zu dem unerschöpflichen Thema des „Zopfes")
liefert der „Cri de Paris" ein erbauliches Kapitel: Der
Wächter eines Leuchtturmes war verheiratet und seine
Frau sah Mutterfreuden entgegen. Da die Niederkunft
mitten im Meere mit einigen Schwierigkeiten verbunden
war, riet der Inspektor dein Wächter, seine Frau ine
Hospital oder zu einer Hebamme in einem benachbarten
Dorfe zu schicken, was er auch tat. Nachdem alles glück-
lich vorüber war, verlangte der Wächter von der Ver-
waltung die Rückerstattung der Kosten, die ihm natürlich
zuerst energisch verweigert wurde, da die Niederkunft
nicht auf dem Leuchtturm stattgefunden habe. Der Wach
ter berief sich nun auf die Weisung des Inspektors und
die Verwaltung ließ sich dazu bewegen, die Kosten der
Niederkunft zu tragen. Der Wächter reichte seine Rech-
nung in der Höhe von 224,05 Franken ein, erhielt sie
aber mit folgender Bemerkung zurück: „Die dem Marine
budget aufzuerlegende Summe wird jedoch von 224,05»
Franken auf 220,45 Franken herabgesetzt, da 3,60 Fran-
ken, der Preis eines Kilogramms Schokolade, abgezogen
werden, weil dieses Produkt nicht zu denen gehört, auf
die die Leuchtturmwächter Anspruch haben."

^ (Der Clou.) Die Sommerfrischler in dem kleinen
Nest langweilten sich gottsjämmerlich. Es wäre nicht
zum Aushalten gewesen, hätte man nicht den „groben
Karl" gehabt. Das war der Wirt der Waldschenke, der
von so urwüchsiger Grobheit war, daß er in der Um-
gegend berühmt wurde. Die Kurgaste amüsierten sich köst-
lich dabei und ließen sich duzen, Esel nennen und puffen
und tnuffen. Assessor M. besichtigte den Mann natürlich
auch. Aber wunderbar, der Alte war ihm gegenüber von
nihiner Höflichkeit. Der Herr Assessor staunte und fragte
schließlich: „Sind Sie denn auch wirklich der grobe
Karl?" — „Das wohl", brummte der Alte, „aber deS-
wegen brauche ich doch nicht mit jedem Rindvieh grob l̂
sein!" !

— (Das Dorf des Todes.l Das ganze russische Dorf 1
Volskaja auf Sachalin ist an Blattern ausgestorben. 1
Ein einziger Greis von 72 Jahren ist am Leben ge-
blieben. So lautet die kurze amtliche Mitteilung der „Pe> l
tersburger Telegraphenagentur", die in den wenigen
Worten die Geschichte der Tragödie eines ganzen Dorfes
mitteilt. Bis vor wenigen Monaten lebten dort ungefähr

Übermorgen beginnen wir mit der Veröffentlichung
des spannenden Romanes

„Irrungen"
von O. Wl. A p p l e w » .

Der Roman ist voll überraschender Wendungen einer
gut durchgeführten Handlung, worin eine Erpresser-
affäre eine gewichtige Rolle spielt.

Das Nachbarhaus.
Noman von A . <A. E»reen.

Autorisierte Übersetzung.

(97. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.»
A l s sie dann oben in dem Zimmer waren und er

Hut und Mante l abgelegt hatte, sah er so wunderschön
und vornehm aus, daß sie nun seine sonderbaren Wünsche
fast begreiflich fand, und ihre Glückseligkeit, nun diesen
M a n n ganz für sich zu haben, ließ sie alles bl indl ings
tun, was er wünschte. S i e mußte eine Liste sämtlicher
Gegenstände, die zu einer Damenausstattung gehören,
aufschreiben, mi t allen Maßen, die sie genau kannte; w i r '
wissen, wie diese Gegenstände nach dem Hotel gebracht
und in Empfang genommen wurden. D ie SHuhe wech-
selte sie nicht, unter dem Vorwand, sie seien offenbar zu
Nein. I n Wirklichkeit schämte sie sich, von den alten
Schuhen in Randolphs Gegenwart das Fut ter loszu-
trennen, um das Geld herauszunehmen, an dem sie ja
vor allem deshalb hing, wei l sie es sich selbst erworben
hatte.

Während sie sich nun unterhielten, hatte sie wohl
manchmal den Eindruck, daß er plötzlich zögerte und an-

gestrengt über etwas nachdachte. Aber er wußte das durch
um so liebenswürdigeres Benehmen immer wieder zu
verdecken und gab fortwährend seiner Freude Ausdruck,
sie nun als Herr in i n sein Haus führen zu können. E i n -
mal wunderte sie sich, als er »lach seinem Taschentuch griff
und zugleich mit diesem einen Schlüssel herauszog, dek
er dann wie überrascht betrachtete. E r verfiel wieder län-
gere Zei t in Stillschweigen und sah scheinbar sehr zer-
streut immer wieder auf den Schlüssel. I n diesem Augen-
blick muß der P l a n seines Verbrechens feste Form an-
genommen haben. A l s er ihren erstaunten, fragenden Blick
bemerkte, nahm er sich zusammen, steckte den Schlüssel
wieder fort und begann ihr zu erzählen, daß er vor kur-
zem erst ein großes, schönes Haus in der vornehmsten
Gegend gemietet halie, da ihm in letzter Zei t hier in
Newyort einige geschäftliche Spukulationcn geglückt seien.
Das Haus wäre zwar noch nicht völl ig für die Aufnahme
der Bewohner fert ig, jedoch sei die Einrichtung schon
vollständig aufgestellt, und bei nähcrem Nachdenken paßte
es ihm doch nicht, sie erst in sein Neincs Quart ier zu
bringen, das bloß für eine Person berechnet wäre; auch
hielt er es für schicklicher, sie gleich in das Haus zu
führen, das von jetzt ab ihr Heim werden sollte.

Dies letzte sagte er wieder in so zarter Weise, daß
sie ganz gerührt wurde. Wie er dann begründete, daß
sie erst so spät abends das Hotel verließen, um nach
seinem Hause zu fahren, das geht aus dem hinterlassenen
Briefe ebenso wenig mit Sicherheit hervor, wie das,
weshalb sie keinen Argwohn schöpfte, als er unterwegs
den Wagen wechselte und augenscheinlich den ersten Wa-
gen nach einer ganz falscheil Richtung fahren lieh. Aber
wi r dürfen nicht vergessen, daß manches, was uns jetzt
verdächtig erscheint, we i l w i r das Ende kennen, der jun-

gen F rau ganz harmlos vorkommen nnißtc. Unmöglich ^
tonnte sic doch bei dem, den sie liebte, einen solchen Grad l
von Tücke voraussetzen, unmöglich daran denken, daß er ,
die Absicht habe, sie zu ermorden. Nein, er wußte sie in !
eine solche St immung zu versetzen, die man nicht anders !
als romantisch bezeichnen kann. S ie hatte, wie sie selbst i
schreibt, nach all seinen Erzählungen von dem Reichtum ^
und der Pracht, die sie erwarteten, bei dem Glücksgcfühl, i
das sie erfüllte, die Empfindung, als befände sie sich im 1
Feenlande, und er sei der Pr inz , der sie aus ihrem Zau- <
berschlaf erlöste. «

Das alles wurde durch die zarten Mot ive, die e r !
für das eine oder das andere doch allzu Verwunderliche 1
anzugeben wußte, noch verstärkt. Den Mantel , den er ihr l
gekauft hatte, ließ er angeblich deshalb in der Droschke
liegen, wei l er nur den Zweck verfolgt habe, v!e Kleider,
die er nicht felbst gekauft hatte, zu verhüllen. E r gehörte
also eigentlich noch zu der traurigen Vergangenheit, v o n !
der nun nicht mehr die Rebe sein dürfe. Anderseits aber «
war es doch das erste Geschenk, das er ihr nach ihrem <
Wiederfinden gemacht hatte, und so mußte er doch ein 1
Stückchen wenigstens davon zur Erinnerung behalten, i
S ie achtete nicht darauf, daß er gerade das Stückchen ̂
mit dem Ausdruck der F i rma herausschnitt. !

Daß sie sich der Pakete entledigten, war, »vie er l
sagte, notwendig, da ja eben nichts aus der Vergangen« l
heit sie in das neue Leben begleiten sollte. An f der Fahrt k
in dem zweiteil Wagen nach Grammercy Park zog er «
sie leidenschaftlich an sich und löste, um sie zu M e n , >
ihren Schleier. Dazu muhte er die Hutnadel heraus« «
ziehen, und als sie sie nachher wieder haben wollte, er-«
klärte er, er habe sie verloren. Es war die Nabel, nw «
der er den Mord beging. Das hat sie sich später klar g«? «
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1100 Menschen, die recht und schlecht ihr Auskommen
hatten. Wie in allen anderen russischen Dörfern, war auch
hier von Sauberkeit oder hygienischen Maßregeln keine
Rede. Vor etwa einem halben Jahre bekamen mehrere
Kinder die Blatter». An Schutzimpfungen oder ähnliche
Maßregeln dachte natürlich kein Mensch, zumal die Blat-
tern als „heilige Krankheit" bei der abergläubischen Be-
völkerung gelten. I m Gegenteile, man badete sogar die
gesunden Kinder mit kranken Kindern zusammen, weil
dies als Heilmittel angegeben wird. Natürlich griff die
Seuche dadurch mit rasender Schnelligkeit um sich. I m
Laufe von wenigen Tagen starben Dutzende von Kindern
und Erwachsenen. Das Dorf war ständig von Beerdi-
gungen und Traucrfeierlichkeiten erfüllt. Schließlich
konnte niemand mehr beerdigt werden, da auch der Pope
gestorben war. Als endlich eine Kommission von der Re-
gierung dorthin gesendet wurde, war es zu spät, die
Kommission mußte uuverrichteter Sache wieder abziehen
und das Dorf seinem furchtbaren Schicksale überlassen.
Das Jammern und Wehklagen verstummte allmählich,
das Leben war aus dem Dorfe verschwunden und die
furchtbare Stille des Friedhofes halte sich eingestellt. Die
Häuser wurden von- der Regierung verschlossen. Das
Dorf, das in der ganzen Bevölkerung schon jetzt den
Namen „Dorf des Todes" führt, wird voraussichtlich
verbrannt werden. Nur ein Mann irrt irren Sinnes um-
her, der alte Vasiljev . . .

— iDas Lied vom braven Mnnn.) Lehrer: „Wir
wollen heute ein Gedicht kennen lernen, das von einem
braven Mann handelt." Fritzchen: „Ach, Herr Lehrer,
das kenne ich scho,, von meinem Vater." — „So? Na,
das ,st hübsch vo» deinem Vater, daß er dir solche Ge-
duhte vorliest. Weiht du auch uoch, wie es anfängt?" -
^ a : Mer niemals einen Rausch gehabt, der ist kein
braver Mann!'" , ^ » ^ , >

^lMMHröMzial-Nllchrichtcn.
Die Carbouari im Gefängnisse auf dem Laibacher

Schloßberge.
Der Wiener Kongreß gab den Italiencru nicht die

gctraumte Freiheit, die sie durch die Vertreibung der
Franzosen zu erringen gehofft, im Gegenteil, es wurde
?°s m Kleinstaaten zerstückelte Italien beibehalten. Da
""Wege freier Meinungsäußerung natlonale Wünsche

, »,cyt durchzusehen waren, so zog sich die Agitation in
geyeiine Verbindungen zurück. Es entstanden so zahl-
reiche Sekten, daß behauptet wurde, Italien wäre im
Zeiträume von lM5 bis 1820 von der Geheimbündelei
Wie von einer Vollskranlhcit befallen. Eine der ucrbrei-
tetsten und bekanntesten war die Sekte der Carbonari. Wer
in dicsc Scltc trat, den mochte wohl bei dem fürchterlichen
Cid, den er, umgeben von gezückten Dolchen, zu schwören
hatte, ein Grauen überlaufen. Und die Vergeltung, die
dem Verräter bevorstand, war keine leere Drohung. Der
rächende Stahl der geheimen Gesellschaft wußte den Av>
trünnigen zu erreichen geradeso wie er die Widersacher,
über die das geheime Tribunal das Todesurteil gefällt
hatte, meuchlings aus dem Wege räumte.

Dieser gefürchtete Gchcimbund war am meisten im
Königreiche Neapel und im Kirchenstaate, hauptsächlich
m der Romagna und in den Marken, verbreitet. Man
horte ehr oft, daß hier den Drohungen alsbald die Blut-
at folgte. Darum war die österreichifchc Regierung sehr

bemuht, das Unwesen der Gehcimbündelei von seinen
Ualmuschen Provinzen feme zu halten. Trotzdem hatte
Ilch die Carbonarie, wie dies Adolf v. W i e d e m a n n -
W a r n h e l m auf Grund der Akten des Justizministe-
riums und des Ministeriums des Innern in Wien in den
«Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichte
lorschuilg", X X X I V . Band, S. 326 bis 336, dartat,

bereits am linken Ufer des Po auf österreichischem Ge-
biete, in der Polesinc, angesiedelt. Da die Beamten die
Bewegung unterstützten, erhielt der Gouverneur in Ve-
nedig lange Zeit leine Nachricht über die Ausbreitung
der Carbonaric. Erst Ende des Jahres <«18 gelang es
der Gcncral'Polizcidircktion in Venedig, mehr als drei-
sig Carbonari, zum größten Teile in der Polesine, zu
entdecken. Kaiser Franz, den die Erinnerung an die
französische Revolution gegen jede Art Iakobinertum un-
erbittlich gemacht hatte, setzte zur Untersuchung eine Spc-
ziallommission ein, der ein äußerst gewandter Unle^
suchungsrichter zugeteilt wurde. Denn der Kaiser wollte,
daß der Sache in jeder Richtung auf den Grund gegan-
gen werde, und es stand wohl auch der Entschluß bei
ihm fest, daß ein abschreckendes Exempel statuiert wer-
den sollte.

Die Spezialkommission förderte zwar viel Wissens-
wertes über das Sektcnwescn zutage, vermochte aber die
Gefährlichkeit des Polcsiner Gehcimbundcs nicht zu be-
stätigen. Auch konnte sie der Anschauung der Polizei, daß
Hochverrat vorliege, nicht bei allen Verhafteten beipflich-
ten; denn die Carbonari der Polesine waren über den
ersten vorbereitenden Schritt nicht hinausgekommen. Man
fand zwar bei ihnen Dolche und anderes für das Sit-
zungszcremoniell nötige Rüstzeug vor, aber damit ließ sich
kein Schlag gegen die österreichische Herrschaft in Italien
führen. Sonst fehlte es an allem, was man zur Aus-
führung einer Verschwörung brauchte, an die noch gar
nicht gedacht worden war. Die ganze Tätigkeit beschränkte
sich noch auf Meinungsaustausch und aufs Bauen von
Luftschlössern. Doch konnte man die Carbonari von einem
gewissen Schuldgrade nicht lossprechen, denn sie hatten,
wenn auch uur akademisch, die Richtung eingeschlagen,
die auf die Vertreibung der Deutschen aus Italien und
aus den Stnrz der Dynasten abzielte. Trotzdem bat die
Kommission in ihrem Schlußantrage, daß der Kaiser
Gnade für Recht walten lassen möge, vorzüglich bei denen,
die, sich des Wesens des Carvonarismus nicht bewußt,
dem Bund aus Ncugicr beigctrcten waren.

Aber diese Bitte stieß beim Iustizsenat in Verona
und beim Kaiser auf Widerstand. Es war nämlich in-
zwischen die von der Carbonarie angefachte Revolution
in Neapel ausgebrochcn, die ganz Europa beunruhigte
und den Beweis lieferte, wie gefahrbringend die geheimen
Sekten für die legitimen Regierungen in Italien waren.
Unter dem Eindrucke dieser Revolution und des Treibens
der Carbonari vertrat der Kaiser den Standpunkt, daß
man das Sektenwesen ausrotten müsse. Und dieser An-
sicht waren auch die Richter des Iustizsenatcs in Verona,
so daß manchmal sogar dic Objektivität der Urtcilsspre-
chung darunter litt, wie dies besonders der folgende Fall
beweist.

Der Marquis Giovanni Eanonici aus Ferrara
wurde auf der Reise nach dem Nadeorte Recoaro am
19. August 1320 durch die österreichische Polizei in Ve-
rona verhaftet und als Carbonari der Spezialkommission
in Venedig eingeliefert. Alle Beteuerungen semer Un-
schuld und sein Protest gegen die Verletzung des Völker-
rechtes halfen ihm nichts. Denn <s hatte der Iustizscnat
mit Beschluß vom 30. Juni 1820 die Norm aufgestellt,
daß jeder Gehcimbündler, mochte er auch Ausländer sein,
beim Betreten des österreichischen Gebietes angehalten
und vor Gericht gestellt werden solle. So wurde nnn der
Marquis Cauonici gleichzeitig mit den Carbonari aus
I.iolesine mit der Begründung vor Gericht gestellt, daß er

zu den Geheimbündlern von Fcrrara gehört habe und
daß die Carbonart der Polesine mit denen in Ferrara in
Verbindung gestanden seien. Da die Spezialkommission
an Canonici keine Schuld finden konnte, sprach sie ihn
frei. Doch der Iustizsenat verurteilte Canonici und alle
Carbonari aus Polesine als des Hochverrates schuldig

macht, »nd nichts hat sie in der Erinnerung so sehr er-
bittert, als baß er in einem Augenblick, in dem er den
leidenschaftlich Verliebten spielte, die letzte Vorbereitung
zu dem Mord traf. Das Zerschneiden des Schleiers aber
begründete er damit, daß sie ihn mit ihrem eigenen
Gelde bezahlt hätte. Und es sollte keine andere Frau
diesen Schleier, der ihr Gesicht berührt hatte, wieder
tragen können.

Nachdem sie den Kutscher bezahlt und der Wagen
sich entfernt hatte, ließ sie zufällig die Allgen über das
Haus schweifen, vor dem sie nun standen. Der imposante
Anblick des Hauses schüchterte sie ein, aber sie überwand
dieses Gefühl und lies voll freudiger Erwartung die
Treppe hmauf. Als sie in das Haus eingetreten waren,
schloß er sorgfältig die Haustür und tastete dann nach
lhr. Wenigstens schien ihr das so, denn er rief ln un-
geduldigem Tone: Wo bist du denn?

Sie stand schon auf der Schwelle des Salons, zu
dem sie sich hingetastet hatte, während er noch mit dem
Verschließen der Tür beschäftigt war, und antwortete
halblaut: Hier.

Aber sie konnte nichts hinzufügen, denn im selben
Augenblick hörte sie im Hintergrunde des Salons ein
leichtes Geräusch, welches sie in solchen Schrecken ver-
setzte, daß sie eiligst gegen die Treppe zurückwich. Da
gerade ging er in der Dunkelheit an ihr vorbei und trat
in den Raum, von wo das merkwürdige Geräusch ge-
kommen war. Aber, Liebchen, flüsterte er, wo bist du
denn? Und er tastete sich weiter durch den Salon.

Plötzlich konnte Olive — sie wußte sich später selbst
nicht zu erklären, dank welcher Fähigkeit — von ihren,

Platz an der Treppe zwar schwach aber deutlich genug
sehen, was dort vor sich ging; eigentlich, wie sie sich aus-
drückte, mehr mit dem geistigen als mit dem körperlichen
Auge.

Sie sah den vcrschwimmendcn Umriß einer Frau
vor ihrem Manne stehen und sah, wie er sie umarmte,
während er zugleich einen Ruf ausstieß, der wohl Liebe
ausdrücken sollte, der aber für sie trotzdem einen grauen-
erregenden Klang hatte. Einen Augenblick hielt er die
Frau in feinen Armen, und als er sie loslieh, stieß sie
einen Seufzer aus, der Olive das Blut in den Adern
erstarren ließ. Gleich darauf fah sie die Frau zu seinen
Füßen zusammenbrechen.

Ein leichtes Klirren folgte, das Olive damals un-
erklärlich war; wir aber wissen jetzt, es war der Kopf
der Hutnadel, der gegen die Luftheizung schlug.

Vor Grauen und Entsetzen konnte sie weder einen
Ton ausstoßcn, uoch ein Glied bewegen. Das war ihr
Glück. Sie stand neben der Treppe, die zu den oberen
Räumlichkeiten führte, an die Wand gedrückt und sah,
wie ihr Mann sein Opfer mit dem Fuß stieß, äugen-
scheinlich um zu sehen, ob es auch g<mz wt war. Sie be-
griff mit einem Schlage, daß sie es war, die er hatte
töten wollen. Während er sich langsam durch den Salon
und die Vorhalle zurücktastete und schließlich mit den
Worten: „Das ging ja ganz vortrefflich!" die Tür öff-
nete und verschwand, machte sie sich keine Gedanke» dar-
über wer wohl jene Frau sein mochte, sondern dachte
,.ur daran wie er sie betrogen und mit welch teuflischer
Bosheit cr heute erst wieder ihr Mißtranen cingeschlä-
scrt hatte. lSchluß folgt.)

zum Tode. Der Kaiser jedoch begnadigte alle zu Kerker-
strafen von längerer oder kürzerer Dauer, und zwar war
der langjährige schwere Kerker auf dem Spielberg in
Nrünn, der kürzer befristete auf dem Laibacher Schloß-
bcrge zu verbüßen.

Nach Laibach wurden anfangs des Jahres 1822
fünf Carbonari und der Marquis Canonici gebracht, der
zu zchn Jahren schwersten Kerkers begnadigt worden war.
Auf dem Laibacher Schloßberge begann die Leidenszeit
der akfangenen Italiener. Nach dem Befehle des Präsi-
denten der Obersten Polizei- und Zensurhofstelle Grafen
Sedlnitzky an den Landesgouverneur in Laibach Grafen
Sweerts-Spork seien erstens die Carbonari in den ab-
gesonderten Zellen zu belassen und jede Aussprache sei
ihnen unter sich oder mit anderen zu verwehren, sie dürf-
tcn zweitens nur einzeln in der freien Luft Bewegnng
machen, drittens seien ihnen Arrestantcnwäsche und
Kleidung und Fußeisen anzulegen, sei ihnen viertens
nur die vorgeschriebene Sträflingsnahrung zu verab-
reichen und fünftens sei ihnen der Kirchenbesuch bis auf
weiteres zu verwehren.

Wie nun Wiedemann-Warnhclm in seinem genann-
ten Aufsatze berichtet, mußten die Italiener hinter den
dicken Mauern des Laibachcr Schlohbergcs sehr vielcb
erdulden. Getrennt, in kleine Kammern eingekerkert, um-
geben mit Ausnahme von wenigen Stunden van voll-
ständiger Finsternis, waren sie beschäftigungslos dump-
fem Hinbrüten überlassen. Sie schliefen auf harten höl-
zernen Pritschen. Viermal in der Woche bekamen sie
Wasser und Brot, an den drei übrigen Tagen erhielten
sie eine aus Hülsenfrüchten, Erdäpfeln, Kraut oder Grau-
pen zubereitete warme Speise, die sie aber nicht genießen
konnten; deshalb zogen es einige vor, sich nur von Brot
zn ernähren. Deshalb ist es nicht zu verwundern, daß
die Carbonari bei dieser Kost und Lebensweise sehr ab-
magerten. Auch wurden ihnen leine Briefe aus der Hei-
mat zugestellt und sie durften auch kein Lebenszeichen
ihren Angehörigen zuwenden.

Trotz der weitgehendsten Vorsichtsmaßregeln drang
doch manche Kunde über die harte Behandlung der Car-
bonari in die Öffentlichkeit. Besonders war die fromme
Bevölkerung Laibachs darüber aufgebracht, baß man den
Italienern die kirchliche Andacht verwehrte. Um nicht
das Laibacher Publikum zu reizen, gestattete der Gou-
verneur Graf Swecrts, daß die Carbonari während der
Karwoche 1822 die hl. Messe hören, die Beichte und
.Kommunion in der Schloßkapclle empfangen durften.
Das vollzog sich unter Beobachtung gewisser Vorsichten.
Einzeln, jeder an einem anderen Tage, wurden die I ta-
liener in Begleitung vo» zwei Aufsehern und unter
Aufsicht des Verwalters oder dce Adju»k<c», bei Auf-
stellung eines Wachpostens vor der Kirchentür i» die
Kirche geführt, um dort die Messe zu höre», zu beichten
und zu kommunizieren. Weiters wurde strenge daraus
gesehen, baß niemand in die Kirche gelassen wurde und
daß der Carbonaro während des Kirchenganges mit nie-
mandem spreche.

Die Carbonari wurden menschlicher behandelt, al3
mit Ende des Jahres 1822 der Gouverneur Schmibburg
den erwähnten Grasen Sweerts-Sport ablöste. Der neue
Gouverneur lieh die Carbonari in etnem Lokal unter-
bringen, wo sie mit anderen Sträflingen zusammen ar»
beiteten, und milderte ihre Behandlung den bestehenden
Vorschriften gemäß. Der Kaiser genehmigte dies und
bewilligte, baß den körperlich herabgekommenen Ita-
lienern, so lange es ihr Gesundheitszustand erfordere,
zuträglichere Kost verabreicht werde. Auch erlaubte er
aus die Vorstellungen Metternichs, daß den Familien
der Carbonari vierteljährlich Nachricht über das Befin-
den der Gefangenen gegeben werde. Da der Gesundheits-
zustand der Carbonari sehr elend war — bei zweie» war
Skorbut aufgetreten, der dritte litt an Gelbsucht und
Canonici glich einem Skelett — sah der Kaiser im Ok-
tober 1624 den gefangenen Italienern den Rest der
Strafzeit nach. Die Italiener sollen beim Vernehmen die-
ses Gnadcnaktes äußerst gerührt gewesen sein. —2.

— iZum Korpspreisschießen i« Laibach.) Seine
Exzellenz der Herr Lanoespräsioent Baron S c h w a r z
hat an den Bürgermeister Dr. Ivan T a v ^ a r folgen-
des Schreiben gerichtet: Seine k. und 7. Hoheit der durch-
lauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d
wurde durch einen Bericht des Herrn Korpskommandan-
ten Felbzeugmeifters Freiherrn von Leithner von der
seitens der Laibacher Behörden anläßlich des in jeder
Hinsicht anerkennenswert verlaufenen Offizierspreiö-
schiehens bekundeten Loyalität und opferwilligen Zuvor-
kommenheit in Kenntnis gesetzt und äußer.e bei dteser
Gelegenheit Höchftseinen Wunsch, daß der L a n d e s -
h a u p t s t a d t Höchstseine Anerkennung ausgefftrochen
werbe. Hievon beehre ich mich Euer Hochwohlgeboren
infolge Zuschrift der Militärlanzlei Seiner k. und t.
Hoheit vom 17. Ju l i d. I . in Kenntnis zu sehen und
zeichne mit vorzüglicher Hochachtung Schwarz in. p.

— iVcförderungen im Mittelschuldicnfte.j Wie wir
erfahren, hat Seine Exzellenz der Minister für Kultus
und Unterricht die Professoren Max P i r n a t u n d Franz
K o m o t a r am Staatsgymnasium in Krainburg, die
Professoren Martin M a j c e n und Bogumil Nemec
am Staatsaymnasium in Rudolfswert, den Professor
Josef Re i t zne r am Ersten Staats gymnasium in Lai-
l'ach, den Professor Josef N u 5ar am Zweiten Staats-
gymnasium in Laibach und den Professor Dr. Heinrich
S v 0 b 0 da an der Staatsrealschule in Laibach mtt der
Nechtswirksamkcit vom 1. Oktober I. I . in die achte
Rangsklasse der Staatsbeamten befördert.
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Bestellung eines Genofsenschaftsinftruttoro für
Kranuj N ie uns aus Wien gemeldet wird, hat Seine
Exzellenz der Handelsminister für den aus dein bis-
herigen Amtsbezirke des Genossenschaftsinstruktors des
Handelsministeriums in Trieft ausscheidenden Amts-
bezirk Kram den Bezirkskommissär Heinrich S t e s k a
der krainischen Landesregierung zum Genossenschafts-
instniktor mit dem Amtssitze in Laibach bestellt.

— (Personalnachricht.) Der k. k. Finanzprokurator
Herr Dr. Viktor P e s s i a c k hat heute einen einmonat-
lichen Erholungsurlaub angetreten.

— (Steilererleichterungen.» Zu den Meldungen über
das Vorgehen der Steuerämter gegenüber den zur außer-
ordentlichen Militärdienstleistung einberufenen Reser-
visten wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß das
Finanzministerium vor einigen Wochen sämtliche Finanz-
landesbehörden angewiesen hat, bei der Steuereintre^
bung auf die durch die längere Dauer der Militärdienst
leistung vielfach verursachte Schädigung der finanziellen
Lage der Einberufenen und ihrer Angehörigen entspre-
chend Bedacht zu nehmen. Besonders wurde angeordnet,
daß dort, wo nach dem Ergebnisse der Erhebungen eine
wirkliche Notlage besteht, mit der größten Schonung vor-
zugehen ist.

— »Postalisches.! Ernannt wurden zu Postoffizian-
ten die Postaspiranten Alois V r e g a n t für Eervi-
gnano, Josef I e l c n <- i 5 für Lussinpiccolo, zu Post-
offiziantinnen die Postaspirantinnen Maria M o h o r -
5 i <' für Sesana. Elisabeth W o l f für Portorose, Ga-
briela G l a ^ a r für Varcola und Auguste P a u ^ l a r
für S. Giovanni bei Trieft. — Verliehen wurde die Post-
erpedientenstelle in Taga dem k. k. Gendarmerieposten-
fühler i. R. Andreas S k o ö i r . — Versetzt wurden die
Postoffiziantinnen Maria A n d r e j ö i e von S. Gio-
vanni nach Trieft, Olga <' 'enöi<' von Lussinfticcolo
nach Trieft 1, Maria V a b n j a l von Barcola nach
Trieft 1, Maria P e t e r k a von Sesana nach Trieft 1,
Maria P a k i ž I von Reifnitz nach Wocheiner Vellach
und Maria P a k i i I I von Wocheiner Vellach nach
Relfnitz.

— «Militärisches.) Transferiert wird der Mil i tär-
intendant Felix M ü l l e r von der Intendanz des
16. Korps zur Intendanz des 3. Korps. — Der Haupt-
mannrechnungsführer Emi l P e s c h l e des Garnisons-
spitals Nr. 8 in Laibach wird auf ein Jahr mit Warte-
gebühr beurlaubt (Urlaubsort Mährisch-Rothwasser). —
I n den Ruhestand wird versetzt der mit Wartegebühr
beurlaubte Leutnant Johann I e l l a « ' i » ' des Ulanen-
regiments Nr. 5, als zum Truppendienste im Heere un--
tauglich, zu Lokaldiensten geeignet (Aufenthaltsort Zla-
tar in Kroatien).

— (Pauschalerläge der Einjährig-Freiwilligen, Neu-
bemeffung.» Vom 1. Oktober l. I . an sind die Pauscha-
lien der auf eigene Kosten dienenden Einjährig-Freiwilli-
gen, welche die Verpflegung, Bekleidung und Ausrüstung
vom Ärar in Anspruch nehmen, noch dem folgenden er-
höhten jährlichen Ausmaße zu entrichten: u) alle Trup-
pen: für die Verpflegung 334 X , für die Bekleidung
121 k , für die Mannesrüstung 16 X , für die Waffen
und deren Instandhaltung 7 X ; d) Kavallerie und Fcld-
artillerie: für ein entliehenes Reitpferd 702 X , für die
volle Pferdeausrüstung bei der Kavallerie 32 /̂ ', bei der
Feldartillcrie 29 X. Das von den Einjährig-Freiwill i-
gen Assistenzarzt-Stellvertretern auf eigene Kosten für die
in Anspruch genommene Naturalverpflegung und Mann-
schaftskost zu entrichtende Pauschale erhöht sich von 66 /v
80 /i auf 67 /v 90 /, vierteljährlich.

— (Zur Frage des Waffentragenö der Veteranen-
vereine.) Wir lesen in der „Wiener Zeitung": Der im
Kreise der Militärveteranen seit einer Reihe von Jahren
bestehende Wunsch nach der Berechtigung, zur Uniform
eine Waffe tragen zu dürfen, hat in jüngster Zeit zur
Anregung geführt, daß wenigstens den Vorständen dieser
Vereinigungen gestattet werde, auf Grund persönlich er-
teilter Waffenpässe einen Säbel zu tragen. Wie wir er-
fahren, hat nunmehr das Ministerium des Innern im
Einvernehmen mit dem Kriegsministerium, dem Min i -
sterium M-Landesverteidigung' und dem Justizministe-
rium eine Verfügung getroffen, durch welche es in Hin-
kunft den Mitgliedern des Präsidiums des k. k. Mil i tär-
veteranen-Reichsbundes und der Präsidien seiner Unter-
verbände, den Kommandanten und den Ersten Komman-
danten-Stellvertretern der im Reichsbunde vereinigten
uniformierten Militär-Veteranenvereine unter gewissen
Voraussetzungen ermöglicht werden soll, für die Dauer
ihrer Vereinsfunktion anläßlich der Beteiligung an dyna-
stisch-patriotischen Festen und gewissen ortsüblichen Ver-
anstaltungen auf Grund eines Waffenpasses einen Säbel
zu tragen. Das Muster dieses Säbels, welches bisher
noch nicht vorliegt, bedarf vorerst noch der Genehmigung
der beteiligten Zentralstellen.

— (Nachtrag.) I n unserem gestrigen Berichte über
die Feier des 25jährigen Bestandes der freiwilligen
Feuerwehr in Unter-Ki^ka ist versehentlich der Vermerk
unterblieben, daß nach geschehenem Umzug vom Herrn
Bürgermeister S e i d l vor dem Feuerwehrdepot die
feierliche Delorierung der Mitglieder des jubilierenden
Vereines V. M a u r e r , I v . 5 k a r j o v e c und I v ,
T o n i h mit der Ehrenmedaille für 25jährige Feuer-
wehrdienste vollzogen wurde, worauf die gesamten Feuer-
wehren vor den Dekorierten defilierten.

— (Die Adelsberger Grotte) wies am verflossenen
Sonntag einen massenhaften Besuch auf. Die Zahl der
mit den Sonderzügen zum Grottenfeste eingetroffenen
Personen wird mit 12.000 angegeben.

— <Zu den Typhusertranlungcn in Mofte.) I n der
Gemeinde Moste bei Laibach sind in den letzten Tagen
mehrere Thphuserkrankungen vorgekommen. Wie uns von
maßgebender Stelle aus mitgeteilt wird, brach die Krant-
heit in sieben Häusern des als Predoviöevo selo bezeich-
neten Teiles der Ortschaft Selo auf, d. i. in einer Häu-
serparallele, die aus ein- und zweistöckigen Arbeiterhäu-
sern besteht und Predovicevo selo genannt wird. Der
ganze übrige Ortsteil blieb bisher von der Krankheit ver-
schont. Der Umstand, daß die ersten elf Fälle explosiv,
innerhalb der kürzesten Zeit ausbrachen, läßt es als höchst-
wahrscheinlich erscheinen, daß einer der drei den Bewoh-
nern von Predovwevo selo zur Verfügung stehenden Zieh-
brnnnen durch die Dejekte eines Typhuskranten infiziert
und so die Krankheit auf die Bewohner übertragen wurde.
Aus diesem Grunde und weil beim Typhus von der I n -
fektion bis zum Ausbruche deutlicher Krankheitserschei-
nungen bis zu drei Wochen vergehen, dürften sich in den
nächsten Tagen noch weitere Krankheitsfälle äußern. Vis-
her sind 18 Personen erkrankt, die sämtlich im Landes-
svitale untergebracht wurden. Die drei verdächtigen Brun-
nen wurden sofort gesperrt und überdies desinfiziert, da
den Bewohnern die Wasserentnahme aus dem nahegele-
genen Auslaufe der Laibacher Wasserleitung möglich ist.
Die noch tyfthusverdächtigen Bewohner der betroffenen
Häuser stehen unter strenger ärztlicher Kontrolle, so daß
sie im Erkrankungsfalle fofort isoliert und ins Landes-
sftital abgegeben werden können. Die Wohnungen und
Effekten der Kranken wurden einer genauen Lesinfektion
unterzogen, ebenso wurden die Aborte, die Senkgruben
und Höfe der Häuser gesäubert und desinfiziert. So
steht zu hoffen, daß man dieser lokalen Epidemie bal-
digst Herr werden wird.

— (Eröffnung einer Haltestelle für den Personen-
und Gcpällsvcrlchr.) Gestern wurde die zwischen den
Stationen Kronau und Lengenfeld der Linie Tarvis-
Laibach im Kilometer 19,6 gelegene Haltestelle Wald-
Martulik für den Personen- und GeftäcksWrkehr eröffnet.
Die Verkehrszeiten der in dieser Haltestelle Aufenthalt
nehmenden Züge sind in den ab 1. Mai l. I . gültigen
Fahrpläncn kundgemacht. Die Fahrkartenausgabe erfolgt
durch den Haltestellenwächter, die Geftäcksabfertigung im
Nachzahlungswege,

— (Feldmefse.) Die vorgestrige Feldmessc in der an-
läßlich der zehnjährigen Vestandesfeier des Militärvete-
ranenvereines in Krainburg festlich ausgeschmückte»
Sternallee hatte ein zahlreiches Publikum von nah und
fern versammelt. Die Feier vollzog sich unter Mitwirkung
der Tolmeiner Regimentsmusik in imposant festlicher
Weise. Die hl. Messe wurde vom Herrn Pfarrer L e -
v i ^ n i k zelebriert. Nachmittags fand ein überaus zahl-
reich besuchtes Volksfest mit Festkonzert unter Mitwir-
kung der Militärmusik im Garten der Frau Maria Mayr
statt, das die Festgäste bis in die späten Abendstunden
in animierter Stimmung beisammenhielt.

— (Todesfall.» I n Freudental ist vorgestern die
Herrschaftsbesitzerswitwe Frau Marie G a l l e , geb.
Mayr, im 79. Lebensjahre gestorben. Die Beisetzung der
Verblichenen, die sich in den hiesigen Gesellschaftskreisen
großer Wertschätzung erfreute und deren Heimgang von
einer Reihe hochangesehener verwandten Familien in
Laibach betrauert wird, findet heute nachmittags um
4 Uhr auf dem Friedhofe in Verd bei Oberlaibach statt.

— (Todesfall.) Aus Krainburg wird uns unter
dem Gestrigen gemeldet: Heute um halb 3 Uhr nachmit-
tags verschied hier nach längerem Leiden der Laibacher
Hoftaftlan und fürstbischöfliche Sekretär Herr I v a n
M a r e n 6 i <"-. Der Verstorbene stand erst im 35. Lebens-
jahre. Er war schon mehrere Jahre kränklich und über-
dies mit emem Herzfehler behaftet, welch letzterer Um-
stand auch die Ursache des nunmehr so rasch und uner-
wartet eingetretenen Todes gewesen sein mag. Der Ver-
blichene ist ein Bruder des hiesigen Kaufmannes und
Hausbesitzers Herrn Raimund M ä r e n d , bei dem er
auch in den letzten Monaten als Rckonvaleszent weilte.
Hofkaplan I van Maren<'iä hatte noch anläßlich der heu-
rigen Firmung im hiesigen Bezirke dein Herrn Fürst-
bischöfe Assistenz geleistet. Der Verstorbene war ein wegen
seiner Liebenswürdigkeit und Herzensgüte hochgeschätz-
ter und allseits beliebter Charakter.

— (Selbstmord.) Auf der Staatsbahnstrecke zwi-
schen den Stationen Guardiella und Op5ina in der Nähe
des Bahnwächterhäuschens Nr. 117 wurde am Samstag
abends die schrecklich verstümmelte Leiche eines Artille-
risten ausgefunden. Der Kopf war vom Rumpfe vollstän-
dig abgetrennt. Es handelt sich um den Soldaten des
Fcldtanonenregiments Nr. 8 Adolf Adler aus Wien.
Das Regiment hält derzeit Manöverübungen bei Seno-
setsch ab. Man fand bei dem Selbstmörder einen geschlos-
senen Brief, der zweifellos die Gründe der Verzweif-
lungstat enthält.

— (Krantenbewegung.) I m Kaiser Franz Ioseph-
Spitale der Barmherzigen Brüder in Kanbia bei Ru-
dolfswert verblieben Ende Jun i 86 Kranke in der Be-
handlung. I m J u l i wurden 132 kranke Personen aufge-
nommen. Von diesen entfallen 118 kranke Personen auf
Ortsfremde, die Summe der behandelten kranken Per-
sonen betrug somit 218. I n Abgang wurden 146 Per-
sonen gebracht, gestorben sind 2 Personen. M i t Ende
Ju l i verblieben 70 Personen in Behandlung. Die
Summe aller Verpflegstage betrug 2731, die durch-
schnittliche Verpfleysdauer für einen Kranken 12,5 Tage.
— I m Kaiserin Elisabeth-Frauenspitale in Rudolfs-
wert verblieben Ende Jun i 67 in der Behandlung. I m
J u l i wurden 76 Personen aufgenommen. Von diesen
entfielen 63 kranke Personen auf Ortsfremde. Die

Summe der behandelten kranken Personen betrug somil
143. I n Abgang wurden 76 Personen gebracht. Gestor-
ben sind 5 Personen. M i t Ende J u l i verblieben 62 Per-
sonen in der Behandlung. Die Summe aller Verpflegs-
tage betrug 1799, die durchschnittliche Verpflegsdauer
für einen Kranken 12,58 Tage. II.

— (Unfälle beim Weißlrainer Bahnbaue.) Der
24 Jahre alte Maurer Johann Ia ln - war im Semi6-
Tunnel beschäftigt, wobei er sich beim Heben eines grö-
ßeren Steines einen linksseitigen eingeklemmten Leisten»
bruch zuzog. Der 24 Jahre alte Maurer Josef Spi l ja l
war in einer Calotte mit dem Wegräumen des Aus«
bruchsmateriales beschäftigt. Plötzlich löste sich ein Stein
los, traf den Sftiljak am Kopfe und verursachte ihm eine
bedeutende Rißquetschwunde bis zum Schllbellnochen
am rechten Scheitelbein. Der Handlanger Johann Zubak
arbeitete im Scmi^Tunnel. Als er beim Aufladen der
Wagen das Schuttloch öffnete, wurde ihm von einem
herabfallenden größeren Steine der rechte Mittelsinger
förmlich zerquetscht. II.

— (Hagelschlag.) Wie uns aus Rudolfswert be
richtet wird, ging am 27. v. M. nachmittags über Teile
der Gemeinden Scisenberg, Hof und Döbernik des poli-
tischen Bezirkes Rudolfswert ein starkes Hagelwetter nie-
der, das an den Feldfrüchtcn und in den Weingärten
großen Schaden anrichtete. Betroffen wurden die Ort-
schaften Unter- und Oberkreuz, Ambers, und Freichau der
Gemeinde Seisenberg, die Ortschaften Katzcndorf, Hof,
Adamsberg, Oberwinkcl, Gruben, Unterwald, Schöpfetd-
dorf und Deutschdorf der Gemeinde Hof, weiters die
Ortschaften Neftlje, Wolfsgruben, Vrtm'a, Kntna, Ar5e-
vica, Log und Unterschönberg der Gemeinde Döbernik.
Hiebei wurden Kukuruz, Hafer, Hirso, Fisolen und
Obst von der Hälfte bis zu drei Vierteln und die Wein»
reben zur Hälfte beschädigt.

— (Schadenfeuer.» Vorgestern gegen '/^12 Uhr
nachts brach beim Besitzer Johann Kregar in Unter-Gam-
ling ein Schadenfeuer aus, das sich auch auf die benach-
barten Objekte der Besitzer Medve.̂ ek und Pavlin erstreckte.
Tank der herrschenden Windstille lonnte der Brand nach
anstrengender Tätigkeit der Ortsfeucrwehr sowie der auf
dein Vrandplatze erschienenen Feuerwehren aus den be
nachbarten Ortschaften gegen '/.3 Uhr früh bewältigt
werden. Die Besitzer Krcgar lind Pavlin erlitten schwere
Brandwunden und mußten ins Landessftital überführt
werden; überdies zogen sich mehrere Feuerwehrmänner
mehr oder weniger beträchtliche Verletzungen zu. Dem
Brande fiel auch ein Menschenleben zum Opfer. Als das
Feuer ausbrach, schliefen der Besitzer Kregar und sein
Schwager auf dem Stalle; ersterer konnte sich retten,
letzterer lag in tiefem Schlafe und wurdc gerade in dem
Momente von den Flammen überrascht, als er auf der
Leiter vom Stalle steigen wollte. Er wurdc völliss ver-
sengt aufgefunden.

— ! Unglüllsfall.) Aus Krainburg wird uns unter
dem Gestrigen geschrieben: Der Grundbesitzer Johann
ktirn kam gestern beim Aufladen einer Holzfuhr auf
einen Lastwagen so unglücklich zu Falle, daß er einen
Beinbruch und beträchtliche Verletzungen in der Hüften-
gegend erlitt. Er wurde vom hiesigen Rettunasvereine
zur Bahnstation gebracht und ins Landrsspital nach Lai-
bach weiterbefördert.

— (Boshafte Beschädigung.) I n der vorigen
Woche wurde von boshaften Nachtschwärmern unweit
der Ortschaft Vodovlje die über den Zeierbach führende
33 Meter lange Brücke aus Übermut beschädigt, das
beiderseitige Geländer abgerissen und ins Wasser gewor-
fen. Der Schaden beträgt über 200 Iv.

— (Ein nächtlicher Besuch.) Die Besitzerin Marie
Äusenk in Sve<"c bei Neumarktl vernahm unlängst gegen
Mitternacht im anstoßenden Zimmer ein verdächtiges Ge-
räusch. Als sie Nachschau hielt, bemerkte sie beim Nacht
lichte einen bloßfüßiacn Mann, der gerade einen Schnb-
ladekasten durchsuchte. Der Mann, der offenbar einen
Dlebstahl ausführen wollte, ergriff beim Erscheinen der
Auscnk sofort die Flucht, wurde aber von dieser als ein
lediger Schuhmachergehilfe der dortigen Gegend erkannt.

-^ (Ein Einschlcicher.) Vor einigen Tagen schlich
sich ein unbekannter Dieb in das unversverrtc Haus der
Besitzerin Helena Urbiha in Podgora ein und entwen-
dete acht Frauenkostümc aus schwarzen, braunen und
blauen Stoffen, zwei fast noch neue Männeranzüge aus
grünlichem Stoff, ein Paar Stiefletten und mehrere
Krawatten im Werte von über 200 X .

- (Verhaftung eines Einschleichers.) I n Ab'
Wesenheit der Hausleutc stieg ein Dieb durch eln Dach-
bobenfenster ins Haus der Besitzerin Maria kvajgar in
T tane^e bei St. Veit ein und stahl daraus 22 /c Bar«
geld sow,e eine auf 20 /v bewertete silberne yerren-
taschcnuhr. Als tatverdächtig wurde ein Arbeiter der
dortigen Gegend verhaftet und dem Gerichte eingeliefert.

-^ (Verhaftung.) Diesertage wurde anläßlich eines
Jahrmarktes in Zirknitz der wegen verschiedener Dieb'
stähle und anderer Delikte schon über fünfzigmal abge-
strafte Taglöhncr, gefährliche Einbrecher und Taschen-
dieb Anton Krebclj aus Ko^ana verhaftet, weil er eines
im Monate Februar d. I . anläßlich eines Jahrmark-
tes in Zirknitz verübten Taschendiebstahles dringend ver-
dächtig ist. Krebelj wurde dem Gerichte eingeliefert.

— «Einbruch in einen Laden.) Unlängst drangen
Diebe in das versperrte Verkaufsgewälbe des Gemischt»
warenhändlers Franz Lah in Podyora bei Laas ein
und stahlen daraus fünfzehn Paar Hausschuhe aus ver-
schiedenen Stoffen, dann Kaffee, Zucker, Zwlrn und
Schreibfedern; ferner aus einer Pultlade bei 6 /^
Kleingeld.
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— «Preiserhöhung für Toiletteseifen und Parfü»
merien.. Die Toiletteseifen- und Parfümeriewarenfabri-
kanten Österreich-Ungarns haben in einer am 1. d. M . in
Wien stattgehabten Plenarversanunlung zu der geradezu
exorbitanten Steigerung der Rohmaterialpreise Stel-
lung genommen. Insbesondere schwer in die Wagschale
fällt tue kolossale Verteuerung von Kokosöl, das eines
der wichtigsten Fettmaterialien für die Toiletteseifen-
erzeugung ist. Kokosöl lst in der letzten Zeit von 80 X
auf 130 /^ per 100 Kilogramm gestiegen. Ebenso haben
die ätherischen Ole einen zum Te i l noch nie dagewesenen
Preisstand erreicht. Geraniumol kostet heute 75 K per
ein Kilogramm gegen früher 30 /< ; Rosenöl heute
3000 X gegen früher 700 X per ein Kilogramm. Diese
ungewöhnlichen Verhältnisse haben die Seifeninduslrien
aller Staaten gezwungen, die Verkaufspreise den Ein»
slandöpreiici! anzupassen und auch die Waschseifenindu-
strie dcr Monarchic Hal erst kürzlich eine Erhöhung der
Preise eintreten lassen. Die Toilettescifcn- und Par»
fümeriewarenfabrikanten haben in der eingangs erwähn-
ten Plenawersammlung beschlossen, die Preise jener Sor»
ten ihrcr Produklio», die durch die angeführte Verteue-
rung der Rohmaterialien besonders hart getroffen sind,
gleichfalls hinauszusetzen. Die Preiserhöhung der To i -
lettcseifenprodukle ist mit 1. d. M . in Kraft getreten.

- - iHolzdicbstnljl.» Dem Besitzer Johann Lenar^n-
in Neudulf, Gemeinde Oblak, wurden in letzterer Zeit
aus seiner Waldung vier Tanncnbäumc im Werte von
80 ^ entwendet.

^ lFleischdicliftahl.! Ende vorigen Monats brachen
unbekannic Täter >„ die Speisekammer des Bahnhof-
restaurateurs Matthias Dolni.'ar ln S t . Peter am
Kant ein und stahlen daraus verschiedene Fleisch- und
Wurstsorten im Gesamtwerte von 180 /<.

^ <Die Hochwasserlataftrovhe in Graz) wird heute
im Kino „ I d e a l " gezeigt werden, Weilers gelangen das
mystische Sensationsschauspiel „Satans Kontrakt mit
Don I n a n " , das interessante Lebensbild „Die Advo-
katin" sowie fesselnde wissenschaftliche und Industriefilme
und gute komische Nildcr zur Vorffchrung.

— «Verstorbene in Laibach.) Franz Klanöay,
Knechtssohn, 3 Tage; Flor ian Velak, Schlosser, 21
<Mirc; Angela Z a k r a M , Arbeitersgattin, 29 Jahre;
^i Pristov, tot geboren; Jakob Narobe, Arbeiter, 50
^ahre; Franziska Avbclj, Stadtanne, 63 Jahre; Ste-
phan Bi r t , Lehrer i. N., 70 Jahre; Paula Oberst ,
Kondultculsgattin, 31 Jahre; Ludwig Koremnn, Ar-
belter, 6 l Jahre; Georg Auster, Arbeiter, 36 Jahre;
Bernard Nome, Arbeiter, 19 Jahre; N. Kpolar, tot aê
boren; Johanna Nutara, uneheliche Tochter, 7 Monate;
Anna öiwik, Arbeiterstochter, 4 Monate; Anna Marko,
uneheliche Tochter, 4 Wochen; Franz Lcwri<"-, Aufseher
in der Zwanasarbeitsanstalt, 68 Jahre,

— Messante, schlanke Fiaur^ ist die Sehnsucht der
Damen, das Zie l der sftortfrcudigc» Herren unserer
Zeit. Tmunng und Sport, die die Erlangung und Er-
haltung einer eleganten, schlanken F igur bezwecken, f in-
den eine wesentliche Unterstützung im Gebrauche des
natürlichen Hunyadi Ianos-Vitterwassers, das die Ärzte
aller Länder längst als angenehmes und prompt wirken-
des Mi t te l gegen unbehagliche Anschoppungen und träge
machende, unschöne Fettanhäufungen erkannt haben. Be-
merkenswert ist, das; der Petersburger medizinischen Aka-
demie eine eigene Dissertation eingereicht und öffentlich
verteidigt wurde, die sich das Thema gestellt hatte: „Über
den Emfluß des Mineral-Bitterwassers Hunyadi Ianos-
Quelle auf Assimilation des Fettgehaltes der Nahrung
bel gesunden und kranken Menschen." Der Antor kommt
in seiner Abhandlung zum Resultat, daß das Hunyadi
Ianos-Äitterwasser als gutes Mi t te l zur Fettabnahme
und Verminderung des Körpergewichtes angesehen wer-
den kann, 2341 2 - 1

Theater. Kunst und Literatur.
— (Theaternovitätcn.) Franz Lehür hat für die

nächste Saison zwei neue Operetten fertiggestellt: End-
lich allein", die Mille Oktober im Theater an der "Wien
zur Uraufführung gelangt, und „Die ideale Gattin" die
in Berlin bei Direktor Monti ihre Uraufführung erlebt.
Außer diesen beiden Werken erscheinen im Verlag W
Karczag folgende Novitäten: „Müllers", Schwank von
Fritz Friedmann-Frederich; „Exzellenz Pompadour",
Komödie von Ludwig Hirfchfcld; „Hexe Eva", ein Spiel
von Franz Hcrczeg; „Nur Ruhe", Posse nach Nestroy
von Leo Nirinski; „Der Scharlatan", Verufsgemälde von
^ n n ? ? Z ° ^ ' .Weiberwirtschaft", Schwank von
Operette k ' ! ? ^ " " ^ 'dwig Hirschfeld; ferner neue
N n ^ ^ " " ° Eysler, E. M. Ziehrer, Leo
Ascher, Hermann Dostal, Robert Winterberg und Otto

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Papst.
„ s . . . ^ ' " ^ ' »?"a"l l - Aus Anlaß der Wiederkehr des
sehten Jahrestages der Wahl P ius ' X . zum Papste
haben dle Papst,chen bewaffneten Korps di Halbgala-
uniform angelegt. Auf den Kasernen der päpstlichen Gen-
darmene und der paladinischen Garde sowie am Bronze-
tor wurden d,e Fahnen der betreffenden Korps gehißt.
Der Papst zelebrierte heute vormittags die Messe und
nahm dann die Glückwünsche seines allernächsten Gefol-
ges entgegen. Um 11 Uhr vormittags empfing der Hei-

lige Vater im Konsistoriumsaale die Pilger aus Camfto-
bnsso, deren ungefähr 150 erschienen waren, in Audienz.

Hochwasser.
Przcmysl, 4. August. Die Hochwassertatastrofthe

nimmt immer bedrohlichere Ausdehnung an. Przemysl
ist zum Tei l überflutet. Viele Häuser sind eingestürzt.
Das Wasser der San steigt noch immer. I n einem der
umliegenden Dörfer flüchteten die Einwohner auf die
Dächer, wobei ein Haus einstürzte. E in Mann ist er-
trunken. I n einer andereil Ortschaft wurde die Mühle
samt dem Wehr weggerissen und 44 Häuser überflutet.
I n einem Dorfe schwemmten die Fluten ein ganzes Haus
mit einem Ziegeldach an die Brücke. *

Die Borgänge auf der Balkanhalbinscl.

Bukarest, 4. August. Die rumänische Delegation hat
bisher den Hauptwert darauf gelegt, daß die Delegierten
der Kriegführenden sich so weit als möglich unterein-
ander verständige». Da jedoch der große Abstand zwischen
den beiderseitigen Forderungen im Laufe der weiteren
privaten Veratungen der letzten Tage nicht wesentlich
kleiner geworden ist, erachtet Ministerpräsident Majo-
rescu den Augenblick für gekommen, den rumänischen
Einfluß, der auf Mäßigung abzielt, geltend zu machen.
Hiezu ist zunächst eine Verlängerung der Waffenruhe
nötig, die in der heutigen Vormittagssitzung beantragt
werden wird. V is morgen wird den Delegierteil der
Kriegführenden noch Zeit gelassen werden, ihre Forde-
rungen einander näher zu bringen. Morgen wird M i n i -
sterpräsident Majorcscu die Präsidenten der Delegatio-
nen der Verbündeten und sodann Ton^cv zu einer Son-
derbcratung einladen. Nach der Auffassung unterrichteter
Kreise wird der Friede in Bukarest jedenfallö geschlossen
werden. Schlimmstenfalls wird in dem Friedensvcrtragc
gleichzeitig festgesetzt werden, daß gewisse, näher bezeich-
nete Pnnttc der Entscheidung der Mächte vorbehalten
bleiben.

Bukarest, 4. August. Die Friedenskonferenz trat
unter dem Vorsitze dcs Ministerpräsidenten Majorescu
zusammen, der den Versammelten mitteilte, er könne in
Gemäßheit eines früher gefaßten Beschlusses konkrete
Vorschlüge in betreff Rumäniens und Bulgariens vor-
bringen. Er wäre glücklich gewesen, wenn die Arbeiten
auch von anderer Seite genügend vorgeschritten wären,
uni der Konferenz unterbreitet zu werden und er gab
dein Wunsche Ausdnick, daß das rnmänisch-bulgarische
Beispiel von guter Vorbedeutung sein möge. Majorescu
erklärte, sämtliche zwischen Rumänien und Bulgarien
schwebenden Fragen hätten eine endgültige Lösuna er-
fahren. Indessen betrachte Rumänien seine Arbeiten noch
nicht als beendet. Es trenne seine eigene Sache nicht von
der allgemeinen Sache und bleibe dem gemeinsamen
Werke mit noch größerem Eifer als in der Vergangen-
heit ergeben. Um zum Ziele zu gelangen, schlage der
Ministerpräsident die Verlängerung der Waffenruhe um
drei Tage vor. Der Vorschlag wurde angenommen und
die Sitzung hierauf geschlossen und auf morgen 4 Uhr
nachmittags vertagt. Nach dem Muster des Berliner Kon-
gresses wurde beschlossen, Privatbcsprechungen in Grup-
pen abzuhalten. Die erste Besprechung fand heute nach-
mittags zwischen den Ministerpräsidenten Majorescu,
Venisclos und P M 6 statt.

Bukarest, 4. August. Man nimmt hier an, daß bis
Freitag Mit tag, zu welcher Stunde die heute verlängerte
Waffenruhe zu Ende geht, das Friedenswerk ebenfalls
beendet sein werde. Ob die in Aussicht stehende Revision
des Fricdcnsvertrages durch die Großmächte dann ledig-
lich in einer Approbation oder Rektifikation des Ver-
trages bestehen wird, hängt vom erzielten Ergebnis ab.

Sofia, 4. August. Der Kommandant der zweiten
Armee telegraphiert: Die griechische Armee, die im
Strumatal operiert, zieht sich seit vorgestern unaufhör-
lich zurück, indem sie an der Demarkationslinie nur sehr
schwache Streitkräfte zurückläßt und stellenweise selbst die
Vorposten zurückzieht. Die Griechen sind bemüht, die
Waffenruhe dafür zu benutzen, um aus der kritischen Lage
herauszukommen, welche, wenn die Operationen noch ein
oder zwei Tage gedauert hätten, zu einer völligen Nieder-
lage des ganzen' Kernes ihrer Armee geführt hätte, in-
dem dieser dann vollkommen umzingelt worden wäre.
Alle griechischen Truppen bewegen sich jetzt gegen den
mittleren Eingang des KresnadeMs. Auf ihrem Nück-
zllge haben die Griechen nicht ermangelt, bulgarische Ort-
schaften zu plündern und in Brand zu stecken.

Kmls<anti»<opel, 4. August. Wie verlautet, habe die
Armee geschworen, um jeden Preis in Adrianopel zu
bleiben. Bezüglich der Gerüchte, daß einige Mitglieder
des Kabinettos geneigt wären, eine Kompensation zu
akzeptieren, erklärte Minister des Innern Talaat Bei ,
daß für diejenigen, die die Räumung Adrianoftels befür-
worten, kein Platz im Kabinett se,.

Grubenkatastrophen.

London, 4. August. Nach telegraphischen Meldungen
aus Glasgow brach in einem Kohlenbergwerke bei Cadder
Feuer aus. Man befürchtet, daß 23 Berglente ums Leben
gekommen sind. ^ «,

Pottsville, 4. August. I n Pennsylvanien auf der
East-Vrookside-Grube der Reading Coal und I r o n Com-
pany wurden gestern durch zwei Explosionen 18 Arbeiter
getötet. Die erste Explosion erfolgte durch Dynamit, die
zweite durch die Entzündung von Gasen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.
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Angekommene Fremde.
Hotel „«lef«nt".

Am 4. August, von Alcmaml. l. u. l. Oberleutnants»
nattin. s. Tochter, Tolmein. — Predreti, k. u, l. Major; Keltscha,
Rsd., Graz. - Brüll, Wentz. Bernstein. Rsde.; Fvd,rl, I n .
genieur; Delsche, Prw., s. Gemahlin und Tochter. Wien. —
Pewcli, Private, s. Tochter. Aaram. — Nruwirth.Levi. Priv.;
Liebermann, Rsd., Trieft. - Milest. Njoe. Bares. — Schmidt,
Rsd., Prag. — Aotow, Bernrat, samt Gemahlin, Idr ia, —
Farfoglio, l. u. l. Linienschiffsleutnant, Pola. — Rohrmann.
Direktor, Grm b. Ruoolsswert. — Nalou. Priv., Rudolfswert.
— Karnjosek, Priv., Cilli. — Kos. Priester, Birnbaum. —
Runge, Kfm., Klagenfurt. — Griglar, l. u. l. Oberleutnant;
Iupan, Oberlehrer, s. Familie; Dobroj, Priv., Görz, V,
Klepac, Kfm.. s. Gemahlin. Milanovec. — L. Klepac. Bau.
meister, Brinje (Kroatien). — Kulovec, Student, Prelog. —
Gyula, Kfm.. s. Gemahlin, Budapest.

Gr«nd Hotel Unlon.
Am 4. August. Gräfin Ielaöi i ; Tucloric, l. u. l. Oberst,

lentnant, Agram. — Schneditz, l. t. Hofrat, Preblau. — Millich,
Fabrikant, Fiume. — Herrberg, l. l. Professor, Kralau. —
Horwat, l. l. Professor; Bergmann, Kfm., Prag. — Neumann,
Ingenieur. Innsbruck. — Kittendocfer, Gutsbesitzer, München.
— Logar, Iely, Studenten, Heioenschast. — BeneoW, Pfarrer,
Cnnvrh. — Benardelli, Pr io, Cormons. — Reinid, Priv.,
Graz. — Schöpf. Kfm., Linz. — Oesterreicher, l, l . Kommissär;
Tranacar, Glanz, Kirschen, Marian, Kollmann, Wertheimer,
Mandl, Huber, Cirit, Barilan, Pick. Smetana, Herzlo, Rsde.,
Wien.

Lottoziehung am ̂ . August 1913.
W i e n : 76 32 47 57 22

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l , Luftdruck 736 0 mm.

. ii U. N. 732 5 26 7, S. mäßig , 'ieilw. bew.
* 9 U. Ab. 33 4, 18 bj NW. schwach , heiter j
5>7 U. F. 33 0 14 8.SSW. schwach. Hochnebel j 0 0

Das TageSmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
20 7". Normale 19 6°.

W i e n . 4. August. Wettervoraussage lür den b. August
für Steiermarl, Kärnten und K r a i n : Veränderlich, Gewitter«
neigung, mild. unbestimmt, mäßige Winde. — Für Ungarn:
Unwesentliche Temperatuianderung, stellenweise mit Regen und
Gewitter, erwartbar.

Kinematograph „ I d e a l " . Programm für Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag: Mystischer Senfationsfilm
wie „Satan". Die bayrischen Seen (Reisefilm, kolo-
riert); Johann als Neaer (humoristisch); Dcr Zitter-
rochen (wissenschaftlich); PattX--Iournal (Neuestes,
Sport, Mode 2c.); Mulicke und sein Freund (komisch);
Fldglnaschinenbau (Inbustriefilm); Die Hochwasserkaw-
strophc in Graz; Die Advokatin (Lebensbild in zwei
Akten); Don Juans Kontrakt mit Satan (zwei Akte,
mystisches Drama, alänzendes Gegenstück zum Film
„Satan"); Moritz mit den, Zopf (hochkomisch, mit
Prince). — Freitag „Der Kornspekulant", Nordiskfilm.
— Samstag „Das Glücksrad", italienischer Film. —
Dienstag den 12. August „Das Warenhausmädchen",
sensationell. 3144

LACKE, EMAILLEN, FARBEN, FIRNISSE

T™ „OREBON"
•lud die besten. Fabrik Mähr.-Schönberg.
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Steckenpferd- «" " "
AMenmU'chfeife

nach wie vor unentbehrlich für eine rationelle baut- u. Schön»
heitspflege. Täyl, Nnerkennungsschr. k 80 l, überall vorrät.

Die Tochter des Herrn Bernatovic
ist heute behufs Ankaufes der
neuesten Pariser Herbst- und
Wintermodelle nach Paris ab-
gereist. = Z = = 3143

Schöne Wohnung
II. Stock, bestehend aus drei Zimmern und
Zugehör, ist Blelweiastraße Nr. 15 zum

Novembertermin zu vermieten.

Ebenso

große Wohnung
I. Stock, bestehend aii8 4 großen Zimmern u.
Zugehör. — Anzufragen: B le lwel iatraße
Nr. 16, I. Stock, rechts. 3145 2—1

Schöne 2 l

Wohnung
bestehend au« zwei größeren Zimmern, Vor-
zimmer, Küche, Speisekammer, DiormtbotMi-
zimnier undjZugehör, ist Reuft lstraße 3

zum Novembertermin zu vergeben.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
fitrftliliiti I « | « I ElnltstbDclwr »ni
Im Kuti - Karreal; fiewlbrcng VH
inriHn, Eiktmit« via Wtelnm «te.

H e der I . K. priv. Oesterreichisctaen
in Laibach

Credit-Hnstalt fr Handel und Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50. »**»

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf n. Belehnon« »on Wert
papieren; DOrienordret; Verwiltutj
von Depoti; Safe-Depoilti; Mllltlr-

HelratikautloiM etc.

Kurse an der Wiener Börse vom 4. August l»13.
Schlußkurs

Geld |Ware
Allg. Staatsehnld.

Prot.
« |(Mai-Nov.)p.K.4 « / « 0 Si70

° *'/o J ,. .. P- U-4 ss'60 sr70

a k. et. K.|(JHn.-Juli)p.K.4 91-46 8f66
I ,, „ p. A.4 81-46 8166

5 *8%».W.Nol.F«b.Aug.p.K.4-2 96'20 86-40
2 *'8% „ „ „ ,, p.A.4-2 86-20 8640
£ *'S*/o „ 811b.Apr.-Okt.p.K.4'2 86'26 86'46
w 4'2«/o „ „ ,, ,, p.A.4-8 86-26 8646
Losev.J.l8^inf)O0n.ö.W.* i686 IGZS
Lose v.J.18fi0zn 100 fl.ö.W.4 4*9— 461 —
Lose v.J. 1864 zu 100 fl.ö.W 660-— 670--
Los«v.J.18«4ru 6OH.Ö.W 320 — ——
St-Domän.-Pf. 12OH.3OOF.5 —•— —•—

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.StaaüäBfhatrsch.Btfr.K.4 9666 9686
Oe»t.Goldr.8tsr.Gold.Kasse..4 10676 10696

„ ,, ., ,, p.Arrgt-4 106-76 10696
O * « t . R e n t e i . K . - W . s t f r . p . K . 4 81/6 81-96

,, „ „ ,, „ ,,U. .4 8190 St 10
Oe«t. Rent« i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. K 81-46 81-66
Owt. Rent« i. K . W . itenerfr.

(1912) p. U 81-46 81-66
Oeet.Invest.-Rent.Btfr.p.K.SVi 7220 72-40
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S-) ft4/« 106-76 107-76
Galii. Karl LuiIwigBb. (d.St.)4 8180 82-80
Nordwb.,ü.u.südnd.Vb.(d.S.)4 82-to 8»-»0
Rudolssb.i. K.-W.Btsr. (d.S.)4 8226 8826

\*m StMt« i. Zahlung Obern.
BlMibahiiPriorlttti-Oblig.

Böhm.Nordbahn Ero. 18«2 4 —•— — •—
Böhm. WwtbahnEm.1885. .4 **•— « • -
Böhm. Wcetb Em. 1895i.K. 4 82-60 81-60
Ferd.-Nordb.E.18««(d.S.)..4 9160 9266

dto. E . 1904 (d. St. K . . . . 4 87— W —
Fn*nxJoBefBb.E.1884(d.S.)S4 94-60 8660
Gali7.KarlLodwigb.(d.St.)S4 82*0 UIO
Laib.-SteinLkb.aoou.lOOOfl.4 9276 9J-76

SchluBkurB

Geld | Ware

Lem.-Czer.-J.E.18i)+(d S.)K4 SS-26 8826
Nordwb., Oeat. 200 fl. Silber 6 100— 101—

dto.L.A. E. 1903 (d.S.) K 3Va 74-80 76-80
Nordwb.. Ocat. L. B. 200fl. S. 6 10V— —•—

dto. L .B.E. 1903 (d.S.) KB«/» 74-86 76-36
dto.E. 1886200U. 1000Ü.S.4 84-40 86-40

Rudolfsbahn E. 1884(d.S.)S. 4 83-40 84-40
Staat8eiHcnb.-G.500 F. p. St. 3 »48-— »&:•—

dto. Ergi.Netr 500 F. p. St. 3 924 26 »28-26
SüdnorddeutscheVbdgb. fl.S. 4 8f2* 8426
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 8280 81-80

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassen8ch.p.K.4Vj W> 69-36
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 101 — 10120
Ung. Rente i. K. stfr. v.J. 1910 4 8fi6 81S6
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 8016 8136
Ung Pramien-AnlehenalOOfl. 428•— 4»8 —
U.Theiss-R.u. Szeg. Pnn . -0 .4 «»•— 296-—
U.Grundentlastg.-Obg.ö.W.4 81-60 8260

Andere öffentl. Anleiten.
Bs.-heri.EiB.-L.-A.K. 1902 4»/, S91O 90 40
Wr. Verkehraanl.-A. verl. K 4 81S0 82 90

dto. Em. 1900 verl. K 4 81-90 82 90
Galiiischesv. J. 1893 verl. K.4 81-80 82 80
Krain.L.-A. v .J . 1K88Ö.W . . 4 — — 94-80
Mährische« v.J. 1890 V. tt.W. 4 86-60 87-60
A.d.St. Budap. v.J. 1903 v. K.4 7!) «0 80-60
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 8110 8210
Wien (Invest.) v.J. 1902 V. K.4 — — — -
Wien v .J . 1908 v. K 4 82- 88 —
RuBB.St.A.19O6f.lO0Kp. U.6 102:10 10280
Bnl.St.-Goldanl.1907 100K4 l/i S826 89-26

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. ögt., 50 J. ö.W. 4 8P.-6O fl» 60
B o d e n k r . - A . f. D a l m a t . v . K . 4 96— 96 —
Böhm. Hypothekenbank K. . 5 100— 10V—

dto.Hypothbk.,i.57J.v.K.4 88-76 89-76

Schluflkurs

Geld 1 Ware

Böhm.Ld.K.-Schnldsch.&0J.4 86-26 86.26
dto dto. 78 J. K.4 84-— 86- —
dto. E.-Schuldseh. 78 J.4 84-- 86-—

Galir.. Akt.-Hyp.-Hk B 9060 9160
dto. inh.50 J.verl.K.4»/i 82 — 81-—

Hali?:.Lancle8b.ftlV5J-'»-K-+Vi »140 92-40
dto. K.-Obl.III.Em.42j.4 l/i 89-20 90-20

I»tr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 97-80 9880
Istr. K.-Kr.-A.i.öüVjJv.K^V, 88 60 8960
Mähr. Hypoth.-B.ö.W. u .K.4 82-66 83-66
Niftd.-i>st.Land.-Hyp.-A.?i5J.4 81-60 8460
Oest. Hyp. Bank i. 50.1. verl. 4 81-76 82-76
Oest.-ung.BankSOJ.v. ö .W.4 8640 87-40

d t o . 5 O J . v . K '• 87— 88- —
Centr.Hyp.-B.nng.Spark.4>/i BOtO 91-60
Comrzbk., Fest. Ung. 41 J. 4V, 9 /7« 92-7«

dto. Com. 0 . i. 50'/, J- K 4«/. 91-60 92-60
Herm.B.-K.-A.i.&OJ.v.rU»/, 90- 91-
Spark.InnerHt.Hud.i.50J.K4Vt 90-60 9rno

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4V« */•-- S2-—
Spark.V.P.Vat.C.O.K . . 4>/j 8t-— 83--•
Ung. IWp.-B. in Pe«tK . . 4»/, 90-76 9176

dto.Kom.-Sch.i.50j.v.K4'/a 9826 9 < «

Eisenba&n-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.i889(d.S.)S.4 8086 tr8n

d t o . E m . 190H K ( d . S . ) . . - 4 8 1 2 6 8Z2t
Leml).-Czor.-J.E.1884 800S.J-6 76-40 70 40

dto. 300 S 4 80 70 81-70
Staatseinenb.-Gesell. F.. 1895

Cd. St.) M. 100 M 3 «0 76 81-76
Südb.Jan.-J. 50<- F. p. A. 2 6 244-60 24660
U n t e r k r a i n e r B . ( d . S . ) ö . W . . 4 91— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E. 1880äl()0sl.3X 276-60 286-60

dto. E. 18«9 ä 100 fl. - . . 3X 2*6-60 266-60
Hypoth.-B.nng.PrÄm.-Schv.

ä 100 11 4 232-60 242-60
Serb. Prämien-Anl. k 100Fr.2 107-60 116-60
Bui •Baeilicai'Dorab.lSa.ö.W. 26 70 10-70

Schlußkurs

Geld | Ware

Crcd.-Arm'.i.H.o.G lOOsl.ö.W. 474- 484--
Laibach. Präm.-Anl.2()ll.ö.W. Hl— 66 —
Rr)tenKron7.,ÖÄt.G.v.l0fl.ö.W. «*•-- 66

dettoang. G. v. . . 5 fl. ö. W. 8176 36-/6
Türk. E.-A.Pr.O. 40()Fr.p. K. 28060 23260
W i e n e r K o m m u n a l - L o n e v o m

Jahre 1874 . . . . 1110 fl. ö . W . 4G8-- 478--
Gewinstach. der 3°/0 F^r.'Sch.

dor Bod.-Cred .-Anst. E. 1880 87 60 4160
Gewin8t8ch. der S"l„ Fr.-Seh.

dor Bod.-Cred.-AnKt. E.188» 60-— 64-
Gewinatsch. der 4»/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 26- 30-

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. C. M. 128S- 1292 —
Fer'l.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4860- 48U0--
Lloyd, österr 400 K «77-- 678 80
Staats-Einb.-G. p. U. VOO H. S. 697-10 698 10
Slidbahn-G. p.U. . . . 500 Frs. t24-no is»-.o©

Bank-Aktien.
Anglo-öHterr. Bankl20fl . l9 K Mir 76 *x3-7fi
Bankver..Wr.p.U.2OOfl.30 „ 6O7fiO 6O*tiO
Mod.-C.-A.allg.f)8t.S(iOK67 „ 117X 1178-
Credit-Anst. p. U. 920 K 83 ,, 62340 624 40
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ 81776 81876
Eakomnteb. steier. 200 fl. 3S ,, 667-— 671 —
Kskompte-G.. n. 0.400 K 40 ,, 73fr - 740-60
Länderb.,öst.p.U.20011.30 ,, 601-M 606 90
Laibftcher Kreditb. 400 K 25 ,, 416- — 420-—
Oeat.ungar. B . J400 K 180 ,, 2076-— 208*'--
Unionbankp.U. . - 200 fl. 33 ,, 68760 688-60
YerkehrHbank,allg.14Ofl.2O ,, ««7— 968 —
Ž i v n o a t e n . b a n k a 1 0 0 f l . 1 5 , , 261-26 Ž62-2&

Industrie-Aktien.
Herg-o. Hüttw.-G., üst. 400 K 1246-— 1266 -
HirtenbergP.,Z. u.M. F. 400 K 1600 — 1606--
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 360-— 862 —
Lengenfelder P.-CA.-G. 260 K / 0 « - /09-—

Schluflkur» .

Gold | Ware |

Montanges.,österr.-alp. 100fl. 910- 9ir—
Perlmooser h. K. a. P. 100 fl. 463 — 46ti—
Prager Eiaenind.-Gesell. 500 K 317Q-— 3184- —
Rimamnr.-Salgo-Tarj. 100 fl. 69060 61)1-60 \
Salg6-Tarj. Stk.-B. . . . lOOfl. 7A2- — 7«« — ,
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 83360 8X460'
WalTon-F.-G.,»«terr. . . lOOfl. 982— 9X3-6*
Weißenfels Stahl w.A.G. 300 K 7 7 0 - 7*0 —
We»tb. Bergbau-A.-G. 100fl. 642 — 646 —

Devisen.
Knrre Si«ht«n nnd Scheck«:

Dcntsche Bankplätw» 11107^ 1H271*
Italienische BankpläUe 13.17'il W.32'61
London Z4.1B'B0 24.20*6*
Paris »5,7250 H,«7'6I

Vstlnif«.
MOn^dukatcn lt-4! 11-41
20-Fran.:8-Htlloke 1914 19-tS
20-Mark-Stilcke 23-60 23S*
Doiitschi) Hoichshanknoten . . 11|*07s" 11|'27*
italirniHche Hnnknoten 9a-46 68-60'
Kubel-Notcn tt,?. — 264-—

Lokalpapiere
nu-h Privatnotier, d. Filial«d
K.K.priv.Oeit. Credlt-AnsUlt
Brauerei Union Akt. 200 K 236 — 246--—
Hotel Union ,, 500,, 0 — — ——
Krain. Bauges. „ 200,, 12 K 200-— 210—

Industrie ., 200 ,, 20 K 896-— 41&—
Unterkrain. St.-Akt. 100 sl. 0 - •— «0—

BankiinsfuB 6°/„

Die Notiernng •ämtlicher Aktien on.1 der
,,Diversen Lose" versteht »ich per Stock.


